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Telegramm des Wolffschen Büros
an den„Euztäler".

(WTB .) Den 10. Januar , nachm. 2.30 Uhr.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordwestlich von Massiges , in der Gegend
des Gehöftes Maison de Champagne , führten
Angriffe unserer Truppen zur Wegnahme der
feindlichen Beobachtungsstellen und Gräben in
einer Ausdehnung von mehreren hundert Metern.
423 Franzosen, darunter 7 Offiziere, 5 Maschinen¬
gewehre, ein großer und 7 kleine Minenwerfer
fielen in unsere Hände. Ein französischer Gegen
angriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die
feindlichen Etappeneinrichtungen in Furnes an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Bei Berestiany wurde der Vorstoß einer stär¬

keren russischen Abteilung abgeschlagen.
BalkawKriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Erfolg am Hirzstein.  Am
8. Jan . haben unsere Truppen den letzten der am
21. Dez. in die Hände der Franzosen gefallenen
Gräben am Hirzstein zurückerobert. Die große Zahl
der Gefangenen (1103) beweist, daß die Franzosen
an diesem starke Kräfte versammelt hatten und ihn
unter allen Umständen zu halten gedachten. Um so
erfreulicher ist der deutsche Erfolg , zugleich unsere
Stellung auf dem Hartmannsweiler -Kopf entlastet.

Dem Panzerkreuzer „Natal"  mit 13750 Tonnen
ist das Linienschiff „King Edward VII." ge¬
folgt, ein Schlachtschiff der letzten Vor -Dreadnought-
Klasse, am 23. Juni 1903 vom Stapel gelassen,
mit 17800 Tonnen Verdräng , einer gewaltigen Ar¬
tillerie und einer Panzerung bis zu 305 Millimeter.
Vier 30,5 Geschütze, 4 23,4, 10 15,2, 12 7,6, 12
4,7 zählte der „King Edward " und 820 Mann Be¬
satzung, die restlos gerettet sein soll. Die englische
Flotte wird so ohne unser Zutun doch ein wenig
vermindert . Der Name gerade dieses Schiffes möge
aber ein Omen sein, daß die von Edward VII. be¬
triebene Politik der Einkreisung Deutschlands wie
das seinen Namen tragende stolze Schiff im Orkus
verschwinden!

Wehrpflichtige LnglänSer.
äpk . In der ersten Lesung ist die Wehrpslichtbill

für England angenommen; mehr als 300 Stimmen
waren im Unterhaus für das Gesetz, das beinahe
wie ein starker Sieg der englischen Regierung ist.
Beinahe , denn 105 Abgeordnete haben gegen  das
Gesetz gestimmt, 112 ihre Stimmen nicht abgegeben.
Hinter diesen Abgeordneten — es sind mehr als 200 —
steht die Riesenmasse der englischen Arbeitergewerk-
schast, der Iren und all derjenigen, die verschiedene
Gegner der Wehrpflicht sind. Kein Zweifel , daß
Asquith seinen Sieg nicht mit sehr angenehmen Ge¬
fühlen hinnimmt . Unter den 403 Abgeordneten, die
für die Annahme des Gesetzes stimmten, befinden sich
viele liberale Abgeordnete, die aus Vorsicht ihre Zu¬
stimmung gaben ; sie sagten sich, daß im Falle einer
Neuwahl die Herrschaft der Liberalen leicht beendet
sein würde. Aus all diesen Erwägungen ist Asquiths
Sieg nicht so hoch anzuschlagen, wie es zuerst den
Anschein hat, im Gegenteil, das K̂abinett Asquith
ist geschwächter als je zuvor.

Die Zwangslage , der sich die englische Regierung
beugen muß, ist ein direkter Erfolg der deutschen
Waffen . Wer zu Beginn des Krieges in England
geäußert hätte, daß die englische persönliche Freiheit
durch ein Dienstzwangsgesetz beengt werden müßte,
wäre als ein Narr ausgelacht worden. Im Laufe
der 17 Kriegsmonate haben die Engländer aber nicht
nur diese persönliche Freiheit , sondern noch weit mehr
einbüßen müssen. Ihr Ansehen diesseits und jenseits
des Ozeans ist immer mehr im Dahinschwinden, die
Führung , die sich England im Welthandel anmaßte,
ist tatsächlich in andere Hände übergegangen. An
seiner Stelle steht jetzt Amerika und neben Amerika
Japan . Und weiter : wie steht es um den vielge¬
priesenen Ruhm der englischen Seemacht ? Was voll¬
bringt die weltberühmte englische Flotte , die Deutsch¬
lands Kriegsschiffe vernichten, Deutschlands Küsten
blockieren sollte? Ruhig und tatenlos liegt sie im
sicheren Hafen versteckt und ist nicht einmal imstande,
unseren Unterseebooten Einhalt zu gebieten. Von den
Taten in den Dardanellen , wo sie Konstantinopel zu
Fall bringen sollte, ganz zu schweigen.

Wahrlich , England hat viel verloren, weit mehr,
als selbst die größten Pessimisten zu Beginn des
Krieges sich träumen ließen, und es wird noch mehr
verlieren . Schon ist sein Dardanellenfeldzug völlig
gescheitert, da die Engländer von Gallipoli unter
schwersten Verlusten vertrieben sind. Schon beginnen
Amerika und Japan die englische Erbschaft anzu¬
treten, schon gärt es überall in den Landen, in denen
die englische Herrschaft sich breit macht. Englands
politischer Einfluß ist überall vernichtet, wohin die
Kunde kam, daß seine unerschütterliche Uebermacht,
sein Glanz und Reichtum nicht standhalten kann.
Je mehr es auf sich selbst gestellt wird, je schwächer
wird es. Immer näher rückt Englands Schicksals¬
stunde heran . Schon dieser letzte Sieg der englischen
Regierungspartei ist eine Niederlage.

Kriegstagebuch 191415.
Januar 1915.

12. Heftiger Artilleriekampf bei Nienport . — Feind¬
liche Angriffe am Kanal La Bassee, ebenso solche
aus La Boiselle und die Höhe von Nouvron
werden zurückgewiesen. — Deutscher Gegenangriff
auf die Höhen bei Croup ; vollständige Nieder¬
lage der Franzosen ; Säuberung der Höhen nord¬
östlich Cuffis und nördlich Croup . — Ein fran¬
zösischer Sappenangriff bei St . Mihiel abge¬
schlagen. — Einnahme der Höhen bei Nomenp.

13.  Artilleriekampfbei Nieuport-Dpern. Beschießung
von Westende-Bad . — Siegreicher deutscher An¬
griff ans die Höhen bei Soissons . — Schwere,
aber erfolgreiche Kämpfe östlich Perthes . — Bei
Gumbinnen und Lötzen in Ostpreußen werden
russische Angriffe abgewiesen. — Vorrücken der
Türken im Aserbeidschan; Besetzung von Täbris
und Salmas.

RunSschau.
Frankfurt,  10 . Januar . (GKG .) Aus Bern

meldet die „Frkfi Ztg ."; Die hiesige ottomanische
Gesandtschaft erhielt heute früh folgendes amtliche
Telegramm : Infolge zweitägiger Kämpfe ist der
Feind völlig von Seddul -Bahr  vertrieben worden.
Auch darnach kann also von einen: freiwilligen und
verlustreichen Rückzug, an den die englischen Meld¬
ungen glauben machen möchten, keine Rede sein.

Konstantinopel,  10 . Jan . Bei Seddul Bahr
versuchte der Feind unter dein Schutz dreier Kreuzer
die Einschiffung um Mitternacht vom Samstag zum
Sonntag . Die türkischen gesamten Truppen , die die
feindliche List voraussahen , machten gegen̂ Morgen

einen Bajonettangriff . Es folgte eine blutige
Schlacht. Der Feind ließ viele Tote auf dem
Schlachtfeld. Das Große Hauptquartier kennzeichnet
den Erfolg als sehr groß. Unzählige Beute wurde
gemacht. Die Begeisterung in Konstantinopel ist
außerordentlich groß ; patriotische Kundgebungen
fanden hier statt.

Genf,  10 . Januar . (GKG .) Nach einer der
„Frks. Ztg ." weitergegebenen Salonikier Meldung
des Lponer „Progres " fanden neue Truppenland¬
ungen, besonders indischer Kavallerie vor Gallipoli
statt . — Der Korrespondent des „Matin " in Sa¬
loniki  drahtet , die Zusammenziehung der bedeu¬
tenden bulgarischen Streitkräfte in der Nähe der
griechischen Grenze werde eifrig fortgesetzt.

Mailand,  9 . Jan . (WTB .) Der „Seccolo"
betont in einem Leitartikel das Interesse Italiens
an Albanien . Es müsse entweder ein unabhängiges
oder ein unter italienischem Protektorat stehendes
Albanien  geschaffen werden. Eine andere Lösung
könne Italien nicht zugeben. Wer Albanien berühre,
rühre an die Spitze des italienischen Schwertes.
Die italienische Front gehe nicht nur vom Stilfser
Joch zum Karst , sonder̂ auch von Skutari bis an
die nordgriechische Grenze.

Pest , 10. Jan . (GKG .) Athener Blätter melden
laut „Voss. Ztg ." aus Korfu : In Albanien  dauern
die Kämpfe zwischen den aufständischen Stämmen
und regulärem serbischen und italienischen Militär
mit großen Verlusten für die Serben und Italiener
an. Dw Albaner haben besondere Gebirgsgeschütze.

Köln,  9 . Januar . Die „Köln. Volksztg." ver¬
öffentlicht die längere Schilderung eines während
der Feiertage in Italien weilenden Italieners , wo¬
nach großer Unwille unter den beurlaubten Soldaten
herrscht. Die Soldaten erzählen von der Unmög¬
lichkeit des Vorrückens. Die Oesterreicher verschießen
viermal so viel Munition wie die Italiener . Bei
einem Treffen wälzten sich zehn Kompanien schrecklich
verstümmelt im Blute . Oft müssen die armen Ver¬
stümmelten tagelang umherliegen und ohne Hilfe
verbluten , von schrecklichem Fieber gequält. Wenn
wir, so erklären die Soldaten , unsere Positionen
verlieren, so schießen die Offiziere jeden Feigling
nieder. Nach vielen unnützen Angriffsstürmen müsse
man erkennen, daß alle Energie vergebens ist. Seit
Monaten rücken wir nachts vor, um morgens wieder
zu weichen. Die Lage ist völlig hoffnungslos.
Marinesoldaten behaupten, daß die italienische Flotte
weit mehr Schaden gelitten habe, als öffentlich be¬
kannt werde.

Amsterdam,  9 . Jan . Ein Großfeuer brach in
der Schiffswerft von K a i.r o aus . Drei Dampfer
der Firma Cook und zwei Schlepper wurden ver¬
nichtet. Der Schaden wird auf eine Million Mark
geschätzt. Ein Eingeborener kam in den Flammen um.

Petersburg,  10 . Jan . (G.K.G.) Aus Kiew
wird gemeldet, daß die Kämpfe an der bessarabischen
Grenze zu starken rumänischen Truppenzusammen-
ziehungen im Bezirk Jaffi geführt haben. Der Auf¬
marsch dauert noch fort.

Berlin,  10 . Jan . Aus Wien wird unter dem
9. Jan . dem „Lokalanzeiger" gemeldet: Bukarester
Blätter melden nach der „Nowoje Wremja " aus
Petersburg , eine russische Mission, bestehend aus
mehreren Offizieren, befände sich auf dem Wege
nach Rumänien . Die Mission trifft in den nächsten
Tagen in Bukarest ein, um König Ferdinand die
Uniform des 2. russischen Garderegiments zu bringen.
Davon erwartet man in Petersburg einen grüßen
Eindruck auf König und Volk von Rumänien.

Berlin,  10 . Jan . Ans Amsterdam wird der
„Vossischen Zeitung " berichtet: Die „Times " be¬
richtet über Unruhen in Irland , wo es in Carri-
demore in der Grafschaft Tirone (in Ulster) zu
blutigen Zusammenstößen zwischen irischen Gruppen



kam. 50 bewaffnete Gendarmen wurden schleunigst
herbeigeholt und griffen ein.' Es kam zu einer regel¬
rechten Schlacht in der Nähe des Schulhauses . Die
eine der Gruppen kämpfte unter Hochrufen auf
Kaiser Wilhelm (? ?) Als die Ruhe wieder her¬
gestellt war , war das Schulhaus eine Ruine.

Berlin,  9 . Jan . Der sozialdemokratische Partei¬
ausschuß, der gemeinsam mit dem Parteivorstand
in Berlin tagte, hat, wie der „Vorwärts " meldet,
zu den Vorgängen in der Reichstagsfraktion und zur
Bewilligung der Kriegskredite mit 28 gegen 11
Stimmen eine Entschließung angenommen, in der es
heißt : Die Zustimmung der Fraktion zu den Kriegs¬
krediten am 21. Dezember 1915 war wohl begründet.
Sie ist die folgerichtigeFortführung der am 4. Aug.
1914 eingeleiteten Politik , deren Voraussetzungen
auch heute noch gegeben sind. Die Gegner zeigen
noch keinerlei Geneigtheit zum Frieden , beharren
vielmehr auf ihrer Absicht, Deutschland und seine
Verbündeten wirtschaftlich und militärisch niederzu¬
werfen. Die Durchkreuzung der Politik unserer
Fraktion durch das Vorgehen der zwanzig Fraktions¬
mitglieder, die entgegen dem Fraktionsbeschluß die
Kredite ablehnten und überdies eine besondere
Erklärung abgaben, ist aufs schärfste zu verurteilen.
Insbesondere verdient das Verhalten des Genossen
Haase die schärfste Mißbilligung . Indem Haase
sich an dem Disziplinbruch beteiligte, hat er gegen
die Pflicht verstoßen, die ihm sein Amt als Vor¬
sitzender der Parteiorganisation auferlegt . Weiter
stellt der Parteiausschuß fest, daß der „Vorwärts"
seine Pflicht als Zentralorgan der Partei nicht
erfüllt. Statt die Politik der Partei zu vertreten,
fördert die Redaktion des „Vorwärts " die aus
Parteizerrüttung gerichteten Bestrebungen . Dadurch
verwirkt er jedes Recht, als Zentralorgan der
deutschen Partei zu gelten.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Jan . Die Polizeidirektionen

der größeren Städte sind von Karlsruhe aus be¬
nachrichtigt worden, daß dort etwa 30000 künstliche
Zähne , teils mit Langstisten, teils mit Platin im
Gesamtwerte von 35000 Mk. gestohlen worden sind.
Die Zahntechniker seien daher beim Einkauf be¬
nötigten Zahnmaterials auf der Hut.

Tübingen.  Für das nächste Schwurgericht,
das am 24. ds . Mts . beginnen soll, sind u. a. folgende
Geschworene gezogen: Ehr . PH. Barth,  Schmied in
in Calmbach, Gottlieb Schüler , Kübler in Haiterbach,
Friedrich Herrmann , Bauer in Neubulach, Georg
Marquardt , Schultheißen Sohn , Bauer in Nufringen,
August Trittler , Katastergeometer in Bondorf , Wil¬
helm Stickel, Schmied in Kuppingen.

Oberndorf,  6 . Januar . Das hiesige Ober¬
amt erläßt folgende nachahmenswerte bezirkspolizei¬
liche Vorschrift: Das Rauchen ist für junge Leute
unter 16 Jahren mit Rücksicht auf die Nachteile
des Rauchens für den Körper der Heranwachsenden
Jugend verboten. Der Verkauf oder geschenkweise
Abgabe von Zigarren , Zigarretten und Rauchtabak

an junge Leute unter 16 Jahren ist untersagt.
Junge Leute unter 16 Jahren , die von der Land¬
jäger - und Polizeimannschast rauchend betreten werden,
werden zur Anzeige gebracht und von den Polizei - oder
Schulbehörden bestraft werden.

Rottenburg,  10 . Jan . Am Samstag abend
etwa um 9 Uhr wurde hier ein kurzer, kräftiger
Erdstoß verspürt.

BerrmsehlLS.
Die Beleidigungsklagen und derKrieg.

Die unverhältnismäßig große Zahl von Privatklagen
wegen Beleidigung ist während des Kriegs leider nicht
nur nicht zurückgegangen, sie zeigt vielmehr mitunter
noch eine Zunahme gegenüber den Friedenszeiten.
Die Ursache liegt wohl in einer durch die starken
Gemütsbewegungen hervorgerufenen größeren Reiz¬
barkeit. Vielleicht fehlt auch infolge der Abwesenheit
des Mannes im Krieg die sonst vorhandene Hem¬
mung gegenüber dem Temperament der Frau.
Einen nachahmenswerten Weg zur Bekämpfung
dieses Mißstandes hat der Präsident des Oberlandes¬
gerichts Hamm eingeschlagen, der die Gerichtsvor¬
stände u. a. auf die Mithilfe der Geistlichen nament¬
lich in ländlichen Bezirken zur Beilegung vermeid¬
barer Streitigkeiten nachdrücklich hinwies . Die
Richtigkeit des eigenen kleinen Jchs und dessen
Kränkung durch ein unbedachtes Wort gegenüber
dem ungeheueren Kampfe des Vaterlandes um seine
Existenz müssen jedem Einzelnen wieder und immer
wieder vorgehalten werden.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
In der amtl . württ . Verlustliste Nr . 329 vom

8. Jan . 1915 sind folgende Namen enthalten:
Infanterie -Regiment Nr . 126, Straßburg

1. Kompanie:
Unteroffizier Rudolf Wagner , Neuenbürg , l. verw.

3. Feld -Pionier -Kompanie;
Friedrich Ernst Rühle , Conweiler, l . verw.

Berichtigung  zur Verlustliste Nr . 105:
Grenadier -Regiment Nr . 119 , Stuttgart

7. Kompanie:
Paul Winter , Calmbach , bisher vermißt , in Ge¬

fangenschaft.

Neuenbürg,  9 . Jan . Frau Frieda Ufer-
Held  von Barmen , eine treue Beraterin und mütter¬
liche Freundin junger Mädchen, die sich zu einer
Hauptaufgabe ihres Lebens gesetzt hat , in Jung-
srauenvereins-  Angelegenheiten mit Rat und Tat
zu wirken, hielt am Freitag , 7. Jan ., einen Vortrag
über das Thema : „Wie werde ich ein fester Cha¬
rakter ?" Das Gemeindehaus bot nicht genug
Raum für die vielen Hörer , und so entwickelte die
Vortragende in der Kirche ihre Gedanken über das
fesselnde Thema . Auch von auswärts hatten sich
verschiedene Jungfrauenvereine eingefunden, und es
ist anerkennenswert, daß weder die nächtliche Stunde,

noch die Unbill der Witterung abhalten konnte, der
Einladung zu folgen. In ernsten Worten (im An¬
schluß an die Bibelstelle 1. Kor. 15, 10 a) beleuchtete
die Rednerin die Aufgabe der Frau an ihrer Selbst¬
erziehung. Wie heute der Krieg immer der Hinter¬
grund ist, von dem sich alles abhebt , so stellte die
Vortragende gleich zum Eingang die ernste Frage:
Wie halten sich die Frauen in unsrer schweren Zeit,
während draußen an die Männer die größten Auf¬
gaben herantreten ? Mehr wie je muß heute ein
jedes an sich die höchsten Ansprüche machen, der
Krieg ruft uns ins innerste Heiligtum . Wie werde
ich nun ein christlicher „Charakter ?" Hier gilt
besonders das Apostelwort : „Aus Gnaren bin ich,
was ich bin". Die ganze Lebenszeit steht der Mensch
im Kampf mit der Sünde , — die Gnade , die uns
in Jesus dargeboten ist, kann ihn nur — lösen.
Von größter Wichtigkeit für den werdenden, sich
bildenden Menschen ist der Einfluß des Eltern¬
hauses  im guten und schlimmen Sinne . Deshalb
ist auch die Verantwortung ungeheuer groß, und alle
Eltern sollten sich derselben schon beim werdenden
Kind bewußt werden. Neben dem Elternhaus ist's
die Schule mit treuen Lehrern , die Kirche mit
Unterricht und Seelsorge , die den Charakter bildet,
und es ist heilige Pflicht der Menschen, sich diesem
Einfluß zu unterstellen. In der Jugendzeit ist der
Mensch besonders empfänglich für Gut und Böse,
der Boden des Herzens ist noch nicht hartgetreten,
und deshalb ist es so wichtig, namentlich auch in
gutem Umgang  sich zu stählen gegen die überall
drohenden Gefahren , die vor allem in der Ver¬
führung zur Unkeuschheit in dieser Zeit besonders
lauern . Halte Herz und Wandel rein!  ist ein
erstes Gebot an die Heranwachsende Jungfrau . Die
Kraft dazu wirkt , wenn wir 's in der letzten Tiefe
erfassen wollen, der Umgang mit Gott im Gebet.
Das wichtigste Mittel in der Hand des Schöpfers,
uns sein Bild auszuprägen, ist das Leid,  ohne das
kein Mensch über diese Erde geht, und ihm stille
zu halten und sich gehorsam unter das Kreuz zu
stellen, darin liegt wohl die entscheidende Probe für
die Erziehung des Menschen. — Gewiß haben die
ernsten, von warmer Liebe für die Jugend durch¬
glühten Worte manch edles Samenkorn in empfäng¬
liche Herzen gelegt, und daß es aufgehen und Frucht
bringen möge, ist Sinn und Absicht solch ernster
Mahnung und Belehrung . 6.

Ettlingen,  8 . Jan . Im Amtsbezirk Ettlingen
mußte eine Frau bestraft werden, weil sie in einem
Feldpostbrief Karbid versandt hat.

Neuenbürg.  Von einem hiesigen Kriegs¬
freiwilligen wurde uns folgender Feldpostbrief  zur
Verfügung gestellt:

Etwas vom deutschen Kronprinzen.
(GKG .) Heute nachmittag erfuhr ich, daß der

Kronprinz in M . sei. Rasch begab ich mich auf die
Suche nach ihm. Zunächst sah ich nur zwei leere
Autos , von denen das eine an dem deutschen Reichs¬
adler als dasjenige Seiner Kaiserl . Hoheit zu er¬
kennen war . Nach einigem Suchen fand ich den

6s brautt ein R.uf.
13> Erzählung von  Max Arendt - Denart.

sFortsetzimq.l
„Und wir ?" fragten die beiden jungen Mädchen

mit drängender Ungeduld.
Der Marquis sah sich vorsichtig um. ob auch

niemand ihn hören könne, dann beugte er sich zu
den beiden lauschenden Mädchen hernieder. „Wir
überschreiten heute nacht den Kamm der Vogesen !"

„Marquis !" Es , war ein einziger Aufschrei:
aber eine Welt von ' Empfindungen klang daraus
wieder : das ganze Frankreich in seiner schrankenlosen
Revanchesucht, seiner Ruhelosigkeit und seiner Eitelkeit.
Ein Jauchzen des Triumphes war es und verhaltene
Siegesfreude.

„Nun lassen Sie uns gehen. Ihr Herr Papa
wird mich erwarten und meine Sache eilt. Noch
heute mutz er Signal geben lassen, ob man hier in der
Festung vorbereitet ist oder nicht. Vom Sperrfort
Girondelle wird man antworten ."

Als die drei das Zimmer verlassen wollten , trat
ihnen Frau d'Eströe entgegen. Sie begrüßte den
Marquis mit großer Herzlichkeit und nahm sofort
seinen Arm, um ihn an die Tafel zu führen, die in¬
zwischen im Spetsesaal hergerichtet worden war.

Edwin von Carsten saß seinem Obersten gegen¬
über. Wohl bemühte er sich, seinem Vorgesetzten
die innere Unruhe zu verbergen, aber er konnte es
nicht verhindern, daß Herr v. Rauppach mehrmals
einen der verzehrenden Blicke auffing, die Amelie d'Eströe
galten . Der Lwhenlindower atmete auf, als endlich
die Tafel aufgehoben wurde. Nur nicht immer die
forschenden Augen des Kommandeurs sehen müssen.

In dem allgemeinen Trubel, der der Aushebung
de: Tafel folgte, gelang es ihm. sich unbemerkt zu
entfernen und den Wintergarten aufzusuchen.

Amelie erwartete ihn schon. „Kommen Sie näher,
wir sind hier allein und ungestört." flüsterte sie.

Schnell war er bei ihr und küßte ihr die Hand.
„Jetzt erst fange ich wieder an zu leben, Amelie !"

„Und glauben Sie , ich habe mich nicht nach Ihnen
gesehnt ?"

„Wirklich. Amelie !"
Er hatte die Hand des schönen Weibes ergriffen

und liebkoste sie.
„Sie sind heut so traurig, Edwin , sagen Sie

mir, was Sie bedrückt. Haben Sie Arger im Dienst
gehabt ?"

„Nein, Amelie, aber mancherlei Dinge bedrücken
mein Herz."

Jetzt schien der Augenblick gekommen. Sie rückte
ihm näher, so daß ihr heißer Atem, wenn sie sich
zu ihm wandte , seine Wange streifte.

„Haben Sie auch von den törichten Kriegsgerüchten
gehört ?" fragte sie lauernd.

Edwin erschrak.
„Woher wissen Sie davon , Amelie !" Sie gab

sich den Anschein der Gleichgültigkeit und erwiderte
leichthin: „Solange ich denken kann, tauchen immer
wieder von Zeit zu Zeit solche Gerüchte auf. Ich
finde dabei schon nichts Sonderbares mehr. Lassen

! Sie uns nicht mehr daran denken, sondern an unsere
Zukunft."

„Ja , Amelie," sagte er leidenschaftlich, „von unserem
Glück wollen wir reden, mag um uns auch eine
Welt versinken."

Er umarmte sie, aber sie entzog sich ihm.
„Die armen Blumen, " seufzte sie kokett. „Sie

niüssen an Ihrem Feuer verbrennen."
„Was tut's , Geliebte, für dich hole ich Blumen

j aus allen Weltteilen — für dich tu' ich alles , was f
! du verlangst, sür dich —"
! „O," unterbrach sie ihn und nannte ihn jetzt eben- I

falls zum erstenmal du, „versprich nicht zu viel.
Ich könnte dich aus reiner Laune einmal auf die
Probe stellen wollen ."

„Tu's immerhin !" rief er, alles um sich her ver¬
gessend. Jetzt ließ sie es geschehen, daß er sie mit
heißer Leidenschaft umfing.

„Darf ich dir trauen ?" flüsterte sie dicht an seinem
Ohr.

„Alles , alles will ich tun, alles will ich ertragen,
Geliebte, sür dich und wenn du es wünschst! Du
bist der Inhalt meines Lebens geworden , Amelie, so
sehr, daß ich mitunter für mich fürchte."

„Nun denn, Edwin , heute kannst du mir zeigen,
ob deine Liebe so groß ist, ob du fähig bist, um
dieser Liebe willen ein Opfer zu bringen."

„Wie kannst du noch zweifeln, Amelie !"
Sie hatte sich von ihm frei gemacht und stand

nun unter einer Palmengruppe nahe dem Fenster,
durch das der Julimond sein gespenstisches Licht
warf . In ihren Augen glomm ein seltsames Feuer
und aus dem rätselvollen Farbenspiel ihres Kleides
hob sich das weiße Antlitz, das die große Erregung
dieses Augenblicks widerspiegelte.

„Ich meine," begann sie nach einer Weile, „ein
Opfer deiner Seele , ein Opfer, das dich eines Teils
von dir selbst beraubt, das dir etwas nimmt,
woran du als einem Heiligtum hängst, was das
Beste vielleicht in deinem Leben ausmacht !"

„Sprich weiter, laß mich das Opfer kennen lernen."
„Und du liebst mich über alles ?"
„Uber alles !"
„So ist mir deine Liebe die beste gewähr.

Und wenn du meine Bitte erfüllst, so wilOich dich
so selig machen, wie nie ein Mensch durch Liebe wurde,

f fo glücklich sollst du werden, wie me ein Mann
vor dir."

I Ru ! !̂ -
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ll der Witterung abhalten konnte, der
folgen. In ernsten Worten (im An-
Libelstelle 1. Kor. 15, 10 a) beleuchtete
>ie Aufgabe der Frau an ihrer Selbst-
ie heute der Krieg immer der Hinter-
r dem sich alles abhebt , so stellte die
gleich zum Eingang die ernste Frage:
h die Frauen in unsrer schweren Zeit,
zen an die Männer die größten Auf-
tten ? Mehr wie je muß heute ein
die höchsten Ansprüche machen, der

- ins innerste Heiligtum . Wie werde
ristlicher „Charakter ?" Hier gilt
Apostelwort : „Aus Gnaden bin ich.
Die ganze Lebenszeit steht der Mensch

: der Sünde , — die Gnade , die uns
geboten ist, kann ihn nur — lösen.
Wichtigkeit für den werdenden, sich
lschen ist der Einfluß des Elt ern¬
sten und schlimmen Sinne . Deshalb
rantwortung ungeheuer groß, und alle
sich derselben schon beim werdenden

werden. Neben dem Elternhaus ist's
nit treuen Lehrern , die Kirche mit
Seelsorge , die den Charakter bildet,

iige Pflicht der Menschen, sich diesem
erstellen. In der Jugendzeit ist der
lers empfänglich für Gut und Böse,
s Herzens ist noch nicht hartgetreten,
st es so wichtig, namentlich auch in
ng sich zu stählen gegen die überall
ahren , die vor allem in der Ver-
Inkeuschheit in dieser Zeit besonders
! Herz und Wandel rein!  ist ein
m die Heranwachsende Jungfrau . Die
irkt, wenn wir 's in der letzten Tiefe
l, der Umgang mit Gott im Gebet.

Mittel in der Hand des Schöpfers,
auszuprägen, ist das Leid,  ohne das
iber diese Erde geht, und ihm stille

sich gehorsani unter das Kreuz zu
legt wohl die entscheidende Probe für
des Menschen. — Gewiß haben die
warmer Liebe für die Jugend durch-
manch edles Samenkorn in empfäng-

llegt, und daß es aufgehen und Frucht
, ist Sinn und Absicht solch ernster

Belehrung . 6.
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au bestraft werden, weil sie in einem
Karbid versandt hat.

ürg.  Von einem hiesigen Kriegs-
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ßeute nachmittag erfuhr ich, daß der
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hin !" rief er, alles um sich her ver-
ieß sie es geschehen, daß er sie mit
aft umfing.

trauen ?" flüsterte sie dicht an seinem

Kronprinzen in Begleitung mehrerer Offiziere auf
dem Wege nach dem hiesigen Soldatenheim , dem er
einen Besuch abstattete. Nach etwa 10 Minuten
verließ der Kronprinz das Soldatenheim und traf
jetzt eine große Anzahl Feldgrauer auf der Straße
an die natürlich alle den Führer unserer 5. Armee
sehen wollten. Nachdem der Kronprinz einige von
uns angesprochen hatte, wollte er sich eiligst nach
seinem Auto zurückbegeben. Doch unterwegs hatte
sich ein Kriegsfreiwilliger mit seinem Photographen¬
apparat aufgestellt, um den hohen Gast zu Bilde zu
bringen. Beim Vorbeigehen bemerkte der Kronprinz
den „Hof "-Photographen und fragte ihn, ob die
Aufnahme schon gemacht sei. Da dies noch nicht
der Fall war , stellte sich die Kaiserl . Hoheit auf und
winkte zum Abknipsen. Wir stellten uns auf Wunsch
des hohen Herrn in dessen nächste Nähe . Jeder
wollte natürlich dicht neben ihn zu stehen kommen.
Einer von uns klammerte sich sogar an den Kron¬
prinzen, um nicht von den anderen Kameraden von
seinem feinen Plätzchen an der Seite des hohen
Herrn verdrängt zu werden. Ein mit Lehm fast
überzogener Infanterist mußte sich auf den Wunsch
des Kronprinzen dicht neben ihn stellen. Die Auf¬
nahme ist gelungen. Nachdem aus dem kaiserlichen
Auto noch Zigarren , Zigaretten und Tabak an uns
verteilt wurden, wobei der Kronprinz ganz umringt
war , und einer der Offiziere ein Hoch auf den hohen
Armeeführer ausgebracht hatte , sausten die beiden
Autos in Richtung D . . . x davon". — — In
unserem Abschnitt herrscht z. Zt . Ruhe . Am heiligen
Abend, etwa nachts 12 Uhr, machten die Franzosen
einen 1ständigen Feuerüberfall . Es war eine ganz
tolle Schießerei. Etwa 10 Batterien feuerten. Auch

nach M . feuerten die Kerls etwa 15 Granaten.
Schaden wurde jedoch nicht angerichtet. Wahr¬
scheinlich vermuteten uns die Franzosen in feucht¬
fröhlicher Stimmung . Sie täuschten sich, wir waren
auf dem Damm . Jede der feuernden Batterien
haben wir sofort erkannt. Neulich wurde mit unserer
Beobachtung eine feindl. Batterie mit 150 Mörser¬
granaten belegt. Treffer waren es 21 ; kurz davor
liegen 8, dicht dahinter 20 Granaten . Die Batterie
ist vernichtet. Sie hatte uns schon viel belästigt.
Die Arbeit eines Meßtrupps kennen die Franzosen
anscheinend nicht, sonst würden sie unsere Batterien
nicht immer verfehlen. Krfw. H. H.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
London,  11 . Jan . (WTB . Unterhaus .) Asquith

gab eine kurze Erklärung ab, in der er es als
eine außerordentliche Leistung hervorhob, daß die
britischen Streitkräste ohne alle Verluste an Menschen
von Gallipoli zurückgezogen worden seien. Von
den 11 zurückgelassenen Geschützen seien 10 abge¬
nutzte 15-Pfünder und alle unbrauchbar gemacht
worden. Die Rückzugsoperationen würden einen
unvergänglichen Platz in der englischen Geschichte
einnehmen. Die daran beteiligten Offiziere werden
eine besondere Anerkennung erhalten.

Den 11. Januar 1916.
Berlin. (Priv .-Tel .) Der Vertreter der „Voss.

Ztg ." in Amsterdam erfährt aus London , daß sich
in englischen Militärkreisen die Befürchtung zuspitzt,
Griechenland  könne das ägäische Meer durch
Minen sperren, wodurch das Expeditionsheer in

Saloniki vollständig abgeschniüen würde, während
durch die Gefahr , die den Kriegs- und Transport¬
schiffen von Unterseebooten droht , das Geschwader
zur Untätigkeit verurteilt werde. Wenn Griechen¬
land feindselige Absichten hege, würde nicht ein Mann
von den Truppen der Verbündeten entkommen. Die
herrschende Unlust zur Fortsetzung der Operationen
in Saloniki  überträgt sich nach eingegangenen
Berichten auch auf die Truppen , die wegen der
langen Untätigkeit und der Unsicherheit der Lage
mutlos werden. Mehrere englische Regimenter
haben um ihre Ueberführung nach Egypten ersucht.
Ein englischer Offizier schreibt in einem Briefe:
Kein Mensch kann uns sagen, worauf wir hier noch
warten ; wir haben die Franzosen gefragt , aber die
wissen es ebenfalls nicht, was sie hier soÜen. Unsere
Feinde warten ab , wir warten ab , Griechenland
wartet auch; wir wären alle froh , wenn wir hier
weg wären . — Daß serbische Truppen in Saloniki
angekommensind, ist übertrieben . Nur kleine Trupps
von einigen hundert Soldaten sind in Begleitung
König Peters und mehrerer Offiziere angekommen.

Berlin.  Die „Tägl . Rundschau" meldet aus
Genf ; Der Berichterstatter des „Temps " in Peters¬
burg bezweifelt, daß die russischen Operationen in
Galizien und in der Bukowina eine Aenderung der
rein militärischen Lage der Verbündeten herbeiführm
und tröstet sich damit , daß die russische Offensive
vielleicht in den Staaten der Neutralen den Triumph
der Deutschen, Oesterreicher und Bulgaren auf dem
Balkan ausgleichen werde.

6s braust em R.uf.
14! Erzählung von Max Arendt - Denart.

Sie bedeckte seinen Mund und seine Stirn mit
glühenden Küssen.

„Sprich, sprich. Geliebte." drängte er auss neue.
„Ich bin Französin mit Leib und Seele ." sagte

sie endlich, und in ihrem Triumphgesühl merkte ne
nicht, wie er zusammenschrak. Das Wohl meines
Landes geht mir über alles. Sein Aufstieg ist
mein Triumph, sein Fall meine Niederlage, seine
Vernichtung mein Tod. Frankreich ist bereit, das
wieder zu erobern, was ihm einst entrissen ward.
Noch in dieser Nacht werden Frankreichs Truppen
im Elsaß sein. Sie warten auf ein Zeichen von
mir . ob hier alles unvorbereitet ist. Sieh , dort
im Sperrfort Girondelle wartet die Besatzung, wartet
ganz Frankreich auf mein Zeichen. Geliebter !" flehte
fie und sank vor ihm nieder, „laß mich die Retterin,
die Erlöserin meiner wahren Heimat sein und nimm
mich dann hin als deine Magd , als deine Sklavin.
— Du antwortest nicht?"

Der Hohenlindower stand ganz aufrecht. Wie
ein brausender Strom war ihre Rede über ihn
dahingeglitten. Tausend Gedanken hatten sich, ein-
anver wie Furien jagend, in seinem Hirn gekreuzt.
Nur zweierlei stand vor seiner Seele klar und mit
unerbittlicher Deutlichkeit: dieses Weib hatte ihm
Liebe geheuchelt, um ihn zum Vaierlandsverräter zu
machen. Zunächst vermochte er den Gedanken nicht
zu lassen, dann aber erwachte das Blut der Carsten
in ihm, der Stolz , der sich nicht beugen läßt. Was
galt jetzt die Liebe zu diesem Weibe, das da vor
ihm kniete. Jetzt war er Soldat , Offizier auf der
Wacht gen Westen. Der Krieg war da und das
Vaterland rief ihn. Ihn hatte ein gütiges Schicksal

ausersehen, um der Heimat den größten Dienst er»
weisen zu können: den Anschlag der Feinde zunichte
zu machen. Er mußte mehr erfahren. Aber wußte er
nicht genug ? Sollte er sich zum Spion erniedrigen?
Nie und nimmermehr! Das Haus hier mußte un¬
schädlich gemacht werden, für alles andere müßten
Gott und das deutsche Schwert sorgen. Ein klagen»
der angstvoller Laut riß ihn in die Wirklichkeit zurück.

„Du antwortest nicht! Du sagst nein ?"
„Stehen Sie auf. Amelie! Daß Sie mich nicht

liebten, kann ich noch begreifen, daß fie mich für
einen Lumpen hielten, ist eine Beleidigung. Darüber
zu rechten ist jetzt keine Zeit. Sie find im Elsaß ge¬
boren, auf deutscher Erde also" — er betonte jedes
Wort — „und sind Französin ! Sie wollen Ehre und
Leben eines andern der Heimat Ihrer Eltern opfern.
Wohlan, ich bin Deutscher! And nehme für mich
das gleiche Recht in Anspruch.

„Edwin, das wirst du nicht! Du schwurst mir,
daß du schweigst, oder —"

„Oder?" fragte er.
Geschmeidig wie eine Schlange war sie näher

gekommen. „Oder Sie werden nicht lebend dieses
Zimmer verlassen."

Von der Straße herauf tönte Trommelwirbel,
aus der Ferne antworteten Trompetenstgnale.

„Was ist das ?" rief das mnge Weib.
Der Hohenlindower war ans Fenster getreten:

„Generalmarsch," sagte erkält . „Stecken Sie die Waffe
ein , Amelie! Das Spiel ist aus !"

Noch einmal sank sie vor ihm in die Knie.
„Sie werden schweigen! Nicht wahr ?"
„Ich werde meine Pflicht tun !" antwortete er.

„Deutschland marschiert! Der Wellkrieg! Eine Ab¬
rechnung mit unseren Feinden !"

„And Sie werden gegen Frankreich kämpfen. Sie
wollen mein Herzblut nehmen?"

„Ich will mein Vaterland gegen die Strauch¬
diebe verteidigen, die es überfallen haben!"

»Ich liebe dich, Edwin ! Verlaß mich jetzt nicht!"
„Ich verachte Sie !" schrie er und damit wandte

ec sich zur Tür.
Da riß sie sich empor mit glühenden Augen.
„Wir werden es zermalmen, dein Vaterland !"
Er lachte auf : „Niemals !"
Im Gange wurde Stimmengewirr laut. Gleisen¬

berg trat auf ihn zu : „Der Oberst sucht Sie überall !"
Da tönte schon die Stimme des Kommandeurs:

„Ist denn Carsten noch nicht da ?"
„Zu Befehl. Herr Oberst !'
„Generalmarsch. Carsten! In Deutschland ist der

Kriegszustand erklärt!"
„Zu Befehl, Herr Oberst ! Ich bitte um eine

Unterredung unter vier Augen!"
„Kommen Sie !"
„Ohne Aufschub, wenn gestatten, nur wenige Worte."
Sie traten abseits. Wenige Minuten später winkte

der Oberst dem Adjutanten.
„Hier vor das Haus Wachen!" befahl er.
Dann stürmten die letzten Offiziere hinaus auf

den Marktplatz. Als Carsten mit dem Oberst und
dem langen Gleisenberg auf dem Hohen Ried an¬
kamen, tönten aus der Ferne Kanonenschüsse.

„Sie haben's eilig !" murmelte der Oberst.
Auf dem Markt sang die Volksmenge mit den

angetretenen Soldaten das Schutz- und Trutzlted:
„Deutschland. Deutschland über alles !"

Vor dem Fenster des Hauses d'Estrse gingen
die Wachen auf und ab.

Oben aber lag ein junges Weib auf den Knien
und murmelte ein über das andere Mal : „Wir
sind verloren !" Die Lichtsignale des Sperrjorts
Girondelle blieben ohne Antwort. . . .
Rll 1! (Fortsetzung olgt . 1
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Hvkanntmachung.
Diejenigen jungen Leute, welche die

Kerchiigimgz.ejujahng-lmmlligeu MilitSMeuS
erwerben wollen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß die
Gesuche um Verleihung der Berechtigung spätestens bis zum
1. Februar des 1. Militärpflichtjahres (d. h. des Jahres , in
welchem der Betreffende das 20. Lebensjahr znrücklegt) bei der
Kgl . Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige (Adresse:
Kanzlei der K. Kreisregierung in Ludwigsburg ) unter Beifügung
der vorgeschriebenen Papiere einzureichen sind.

Dieser Meldung haben sich auch diejenigen zu unterziehen,
welche durch Schulzeugnisse die wissenschaftliche Befähigung für
den einjährig-freiwilligen Dienst Nachweisen können und daher
von der Ablegung einer besonderen Prüfung vor der K. Prüfungs¬
kommission entbunden sind.

Da die bei der K. Prüfungskommission für Einjährig-
Freiwillige einkommenden Gesuche um Erteilung des Be¬
rechtigungsscheins zum einjährig -freiwilligen Militärdienst zum
größten Teil mit Erklärungen (W .O . 89 4b ) des Vaters bezw.
Vormundes des Wehr - bezw. Militärpflichtigen belegt sind, welche
der bestehenden Vorschrift nicht entsprechen, werden die Orts¬
behörden auf die Bekanntmachung der K. Prüfungskommission

für Einjährig -Freiwillige vom 16. November 1915 (Beilage zu
Nr . 285 des Staatsanzeigers für Württemberg ) aufmerksam
gemacht mit dem Anfügen, daß die Einwilligungserklärung ent¬
sprechend der im Regierungsblatt für das Königreich Württem¬
berg vom Jahr 1901, S . 275, Unterseite 147, veröffentlichten
Fassung des Z 89 Ziff . 4d der Deutschen Wehrordnung auszu¬
fertigen und vorschriftsmäßig zu beglaubigen ist.

Ein Formular zu einer Einwilligungs -Erklärung ist in der
gen. Bekanntmachung der K. Prüfungskommission enthalten.

Den 7. Januar 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission:

Oberamtmann Ziegele.

R e « en b ü r g.
Gaben zu Gunsten des

Türkischen Noten Halbmonds
und des

Bulgarischen Noten Kreuzes
nimmt der Unterzeichnete gerne entgegen.

Den 10. Jan . 1916. Oberamtmann Zregele.
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K. Oberamt Neuenbürg.

Bekm-sW kr Äermßizei PreiHrigemz.
Die folgenden Bestimmungen werden hiemit zur all¬

gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß die Straf-
verfolgunasbehörden angewiesen sind, gegen Zuwiderhandlungen
«nnachsichtlich einzuschreiten:
I. Verfügung des stellv. Generalkommandos XIII . Armee¬

korps vom 14. Juli 1915 (Staatsanzeiger Nr . 162) :81-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr nach 8 9 des Gesetzes

über den Belagerungszustand wird bestraft:
1. wer beim gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen des

täglichen Bedarfes unverhältnismäßig hohe Preise bietet,
wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anzunehmen
ist, eine Preissteigerung oder eine Hinaufsetzung bestehender
Höchstpreise herbeizusühren;

2. wer Vorräte von Gegenständen des täglichen Bedarfs , die
an sich zum Verkaufe bestimmt sind, aus dem Verkehr
zurückhält, um eine ungerechtfertigte Hochhaltung oder eine
Steigerung der Preise oder eine Hinaufsetzung bestehender
Höchstpreise herbeizuführen;

3. wer beim gewerbsmäßigen Verkauf für Gegenstände des
täglichen Bedarfs unverhältnismäßig hohe Preise fordert
oder annimmt;

4.  wer als Verkäufer von Gegenständen des täglichen Bedarfs
ohne rechtfertigenden Grund einem Käufer die Abgabe
seiner verfügbaren Verkaufsgegenstände gegen Barzahlung
verweigert.

8 2.
Die Bezirkspolizeibehörden werden ermächtigt, die auf

Grund dieser Verfügung ergehenden Verurteilungen durch die
Tageszeitungen öffentlich bekannt zu machen.

Naturerzeugnissen, Heiz- und Leuchtstoffen, oder mit Gegenständen
des Kriegsbedarfs ist zu untersagen , wenn Taffachen vorliegen,
die die Unzuverlässigkeit des Handeltreibenden in Bezug auf den
Handelsbetrieb dartun . Das Handelsgewerbe , dessen Betrieb
untersagt wird , ist genau zu bezeichnen. Die Untersagung ist
im Amtsblatt der untersagenden Behörde und im Reichsanzeiger
bekanntzugeben.

Bei der Feststellung der Tatsachen, welche die Unzuver¬
lässigkeit in Bezug auf den Handelsbetrieb dartun , sind insbesondere
zu berücksichtigen Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über
Höchstpreise, Vorratserhebungen , Preisaushang und übermäßige
Preissteigerung.

Den 24. Nov . 1915 . Oberamtmann Ziegele.

Suppen Würfel
IM Stück . . . . Mark 1.75
500 . , 7.50

1000 . „ 12.50

Gier-Grsatz
I Beutel gleich 4 Eier

25 Stück Beutel Mark 1.85
50 „ „ „ 3.60

IM „ „ 7.M

K. Oberamt Neuenbürg.
Au die Schultheitzenärnter.

1 Pfd . in ' /r-Pfd .-Packung 1.20
3 „ „ „ „ 3.M

8.50

II . 8 5 der Bundesratsverordnung gegen übermäßige Preis¬
steigerung vom 23 . Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 467)

23. September „ » „ S . 603 ) :
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

bis zu 10 OM Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:
1. wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere

für Nahrungs - und Futtermittel aller Art, für rohe Natur¬
erzeugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe sowie für Gegenstände
des Kriegsbedarfs Preise fordert, die unter Berücksichtigung
der gesamten Verhältnisse, insbesondere der Marktlage,

- einen übermäßigen Gewinn enthalten , oder solche Preise
sich oder einem anderen gewähren oder versprechen läßt;

2. wer Gegenstände der unter Nr . 1 bezeichnten Art , die
von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben sind,
zurückhält, um durch ihre Veräußerung einen übermäßigen

- Gewinn zu erzielen;
3. wer, um den Preis für Gegenstände der unter Nr . 1 be-

zeichneten Art zu steigern, Vorräte vernichtet, ihre Erzeugung
oder den Handel mit ihnen einschränkt oder andere unlautere
Machenschaften vornimmt;

4. wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt, die
eine Handlung der in Nr . 1 bis 3 bezeichnten Art zum
Zwecke hat.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er¬

kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Verurteilten gehören oder nicht. Ferner
kann angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekanntzumachen sei.

Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

III . 8 6 des Höchstpreisgesetzes:
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe

bis zu 10 OM Mark wird bestraft:
1. wer die nach ß 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§8 2,3)
betroffen ist, beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer die Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kaufe von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind
(8 4), nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.
In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der

Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist ; auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.
IV . 8 1 der Bundesratsverordnung über die Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel , vom 23. September

1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 603 ):
Der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs , ins¬

besondere Nahrungs - und Futtermitteln aller Art , sowie rohen

Me Stammrolle für 1916, enthaltend die im Jahr 1896
geborenen Militärpflichtigen , sind nach Vorschrift des 8 46 der
Wehrordnung anzulegen und bis 1. Februar 1916 nebst etwaigen
Auszügen aus den Geburtsregistern und sonstigen Belegen dem
Oberamt einzureichen.

Bei jedem Militärpflichtigen sind die auf Grund des 8 361
Ziffer 1—8 R .Str .G .B . ausgesprochenen polizeilichen, sowie alle
gerichtlichen Bestrafungen einzutragen (Vers. des Min . des Innern
vom 1. Oktober 1903, Min .-Amtsbl . Seite 505).

Am Schluffe der Rekrutierungsstammrolle ist diese durch
den Standesbeamten bezüglich der richtigen und vollständigen
Uebertragung der Namen sämtlicher im Jahre 1896 in der
betreffenden Gemeinde geborenen und noch lebenden männlichen
Personen aus dem Geburtshtruptregister für 1896 in die Re
krutierungsstammrolle zu beurkunden, auch mit der weiteren
nach Ziffer 1 u. 2 der Minist .-Verf . vom 16. Februar 1876
(Minist .-Amtsbl . S . 67) vorgeschriebenenBeurkundung des Orts¬
vorstehers zu versehen.

Die noch nicht ausgehobenen Militärpflichtigen des Jahr¬
gangs 1896 und der älteren Jahrgänge sind aufzufordern , sich
nach Maßgabe der Bestimmungen im 8 25 Z . 1 u. 7 W .O.
zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

Den 7. Jan . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Vers, ab Leipzig durch Postnachn.
Nährmittelhaus Germania,

Leipzig -Möckern.
Auch sehr lohnend für Hausierer.

Ca. 12 Rrrr

Spaltholz
(Schindelholz)

habe ich von meinen Lagern in
Wildbad und Calmbach abzu¬
geben.
C. Ramge , Holzhdlg.,

Heilbrou « a. N

Wurtt. Jugendwehr :: Kex. Uerrenbürg.
Zu dem Führerkurs , der am 14. und 15. Januar in

Calw abgehalten werden wird , hat die Stadt Calw in groß¬
herziger Weise jedem Teilnehmer 3 Mk. Quartier - und Be¬
köstigungsgeld verwilligt.

Dies wird mitgeteilt mit dem Anfügen, daß weitere An¬
meldungen zum Kurs noch bis Dienstag , den 11. d. M . , ein¬
gereicht werden können.

Der Bez .- Vorsitzende:
Bezirksschulinspektor Baumann.

von

iMeB-LeitlilMli
reiWWen«sw.

empfiehlt sich
Hie öllWaaerei üer kurMerr.

Holr-Nerkanf.
Neu erschienen:

Der

Die Stadtgemeinde Pforzheim läßt am Donnerstag
den 13. Januar 1916, mit Treffpunkt nachm. '/-4 Uhr im
Aufsehergebäude im Größeltal an Fichtenholz versteigern:

Baustangen : 44 Stück I. Kl. s, 73 Stück I. Kl. b und
11 Stück II. Kl.

Hagstangen : 61 Stück I. Kl. und 61 Stück II. Kl.
Hopfenstangen : 195 Stück I. Kl., 57 Stück II. Kl. und

3 Stück III. Kl.
Langholz : VI. Kl. 1,04 Fm.

Die Bedingungen werden vor der Versteigerung durch
Vorlesen bekannt gegeben.

Pforzheim , den 8. Januar 1916.
Stadt. Gas- und Wasserwerke:

Heinrich.

Lustige Bilder und Verse
von

!arl Ewald - Olszuvski.

Geschichten vom Bombenpeter —
vom bösen Nikolai — von den
schwarzen Buben — vom wilden
Jäger — vom Neutralitäts¬
lutscher— vomBlockade-John—
vom Guck-in -die-Lust — vom
Nicki — und die gar traurige
Geschichte mit dem Feuerzeug.

Empfohlen von
6 . IVIköll, öuolilisricklimg.

I?s14r6iillaoli, Isriusi 1916.

v3Nk83gUNg.
?ür slle beleben beirlicker leilnskme so dem beid über den lod meiner

lieben ?rsu

ß/Igpttis Kkti 8 eli
ged . ^nsiagkr

sprecke icb kieinit meinen innigsten Dank sus.
?fsrrv6n ksusLsi

Druck und Verlag der C. Mee h'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

.

Preis Vierteljahr!.:
i„ Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die Post bezogen:
im Grts - und Nachbar»
orts-verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Pofi-
anstallen und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

8.

TeltWiNM dt!
mden

(WTB .) Den 11.
Großes Hauptquart

Westlicher Krie
Feindliche Vorstöß

Massiges genommen
wiesen. Die Zahl der
erhöht sich auf 480 3

Ein französisches,
ausgerüstetes Kampfs!
(südlich von Dixmuid
einen Kampfflieger zu
Flugzeug ist mit seil
unsere Hände gefallei

Bei Tournay wu
lischer Doppeldecker o

Oestlicher undB
Keine besonderen

Wien,  11 . Jan .,
bericht.) In Monte,
nommen . In dreitäs
wand die Jnfanterik
Artillerie und Kriegs
1700 Meter ansteige
schütze, 4 Mörser , vi
wurden erbeutet. —
Höhen südwestlich da

Rui

Die parlamentarisck
land wieder begonnen
seine durch die Weihnc
ratungen am Dienstag
ordnung des Reichst«,
die zahlreichen Beschli
Reichstages , und wer,
über die Ernährungsft
Der Hauptausschuß d
bereits seit Montag
urn die zahlreichen Ari
Belagerungszustandes
Bekanntlich wird manc
Verhältnisse und den Be
empfunden, und der
diese Klagen ganz genc
es nun wegen dieser
Regierungsvertretern i
Reichstages zu keiner
so wird es darüber w
großen Redekämpfen I

Im französisch,
Krisis gezeigt, mit der
mit dem Heeresausschr
Da das ganze Materi
unterbreitet werden ft
daß es sich um ein,
handelt . Ueber die Ar
im französischen Flu,
Pariser Blätter nichts
aller Welt kund zu i
sich imnrer mehr ein
und zeugen die in de
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